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Gliederung 

• Haben wir moralische 

Pflichten hinsichtlich von 

Böden? 

• Ethische Fragen bei der 

Umsetzung von 

Bodenschutz 
 Vgl. Baron, Mechthild; Voget-

Kleschin, Lieske (2017): Böden. 

In: Ott, Konrad; Dierks, Jan; Voget-

Kleschin, Lieske: Handbuch der 

Umweltethik. Stuttgart, Metzler 

Verlag, S.262-267 

 

 



MORALISCHE PFLICHTEN 

HINSICHTLICH VON BÖDEN 



Direkte Pflichten und indirekte 

Pflichten 

Moralischer 

Selbstwert: um 

seiner selbst 

willen  

Direkte Pflichten: 

Pflichten gegenüber 

Mitgliedern der Moral-

gemeinschaft 

Moral-

gemeinschaft 



Das Inklusionsproblem 

Lebewesen 

Anthropozentrik Sentientismus 

(Pathozentrik) 

 

Biozen

-trik 
Holismus 

Menschen 

„höhere“ Tiere 

                Lebewesen +  

                                Unbelebtes +  

                                           überorganis- 

                                                  mische 

                                                  Ganzheiten 

z.B. Menschsein 
Empfindungs-

fähigkeit 
              z.B. 

Lebendigsein 

            ohne 

      Kriterium 

    (bzw.  

Existenz) 

Natürliche 

Entitäten mit 

moralischem  

Selbstwert 

Kriterien für 

moralische 

Berück-

sichtigungs-

würdigkeit Dierks 2017, nach Gorke 2010, 

verändert 



Direkte Pflichten und indirekte 

Pflichten 

Moralischer 

Selbstwert: um 

seiner selbst 

willen  

Direkte Pflichten: 

Pflichten gegenüber 

Mitgliedern der Moral-

gemeinschaft 

Indirekte Pflichten: 

Pflichten in 

Ansehung von 

Moral-

gemeinschaft Außerhalb der  

Moralgemeinschaft 

Wertvoll für 

Mitglieder 

der 

Moralgemein

-schaft 



Axiologie (Wertlehre) 

Moralischer 

Selbstwert 

Eudaimonistischer 

Eigenwert 

Instrumenteller Wert 

Um seiner selbst 

willen moralisch 

wertvoll 

Wertvoll für jemanden 

oder etwas als 

Bestandteil guten 

Lebens 

Wertvoll für jemanden 

oder etwas als Mittel 

zum Zweck 

Holismus: Boden als 

moralisch wertvolle 

überorganische 

Ganzheit 

z.B. Böden als 

„erdgeschichtliches 

Langzeitgedächtnis“ 

(Baron, Voget-

Kleschin 2017: 263) 

z.B. für Menschen: 

Bodenfruchtbarkeit, 

Kohlenstoffspeicher, 

Pufferfunktion(en) 

z.B. für Lebewesen: 

als Habitat 



Axiologie (Wertlehre) 

Moralischer 

Selbstwert 

Eudaimonistischer 

Eigenwert 

Instrumenteller Wert 

Um seiner selbst 

willen moralisch 

wertvoll 

Wertvoll für jemanden 

oder etwas als 

Bestandteil guten 

Lebens 

Wertvoll für jemanden 

oder etwas als Mittel 

zum Zweck 

Holismus: Boden als 

moralisch wertvolle 

überorganische 

Ganzheit 

z.B. Böden als 

„erdgeschichtliches 

Langzeitgedächtnis“ 

z.B. für Menschen: 

Bodenfruchtbarkeit, 

Kohlenstoffspeicher, 

Pufferfunktion(en) 

z.B. für Lebewesen: 

als Habitat 



ETHISCHE FRAGEN BEI DER 

UMSETZUNG VON 

BODENSCHUTZ 



Abwägung zwischen 

verschiedenen Nutzungsoptionen 

Rohstoffgewinnung 

Bebauung 

Kohlenstoff-

speicherung 

Landwirtschaftliche 

Nutzung organischer 

Böden 

Landwirtschaftliche 

Nutzung 

Archivfunktion 

Grenzen der Monetarisierbarkeit 



Wahl von Politikinstrumenten als 

Frage der Verteilungsgerechtigkeit 

Politik-

instrumente 

• Ordnungsrecht 

• Finanzielle 

Anreize 

• Kennzeichnung/ 

Labelling 

• … 

Verteilungs-

wirkung 

Verteilungs-

gerechtigkeit 



FAZIT 



Zusammenfassung 

Begründung 

• Wem oder was gegenüber haben 

wir direkte moralische Pflichten? 

Umweltethik • Welchen instrumentellen 

und/oder eudaimonistischen 

Wert haben Böden für Mitglieder 

der Moralgemeinschaft 

Umsetzung • Wer soll was tun? 

• Wer trägt die Kosten? 

Verteilungs-

gerechtigkeit 



Ethik und Kommunikation 

Ethik Kommunikation 

• …ist 

Reflexionstheorie 

der Moral – sie will 

weder belehren 

noch bekehren 

• ….dient der 

Begründung von 

Normen – nicht 

der Durchsetzung 

von Normen 

…ist ein 

wechselseitiger 

Prozess – und kein 

einseitiger Transfer. 

….zielt auf 

Verständigung – und 

nicht auf praktischen 

Erfolg. 

….zielt auf ein 

Einvernehmen – und 

nicht auf das 

Durchsetzen der 

eigenen  

Sicht. 

https://www.bfn.de/

fileadmin/BfN/servi

ce/Dokumente/skri

pten/skript443.pdf 

https://www.bfn.de/fileadmin/BfN/service/Dokumente/skripten/skript443.pdf
https://www.bfn.de/fileadmin/BfN/service/Dokumente/skripten/skript443.pdf
https://www.bfn.de/fileadmin/BfN/service/Dokumente/skripten/skript443.pdf
https://www.bfn.de/fileadmin/BfN/service/Dokumente/skripten/skript443.pdf


Ethische Beiträge zur 

Kommunikation von Bodenthemen 

Begründung 

• Wem oder was gegenüber haben 

wir direkte moralische Pflichten? 

Umweltethik • Welchen instrumentellen 

und/oder eudaimonistischen 

Wert haben Böden für Mitglieder 

der Moralgemeinschaft 

Umsetzung • Wer soll was tun? 

• Wer trägt die Kosten? 

Verteilungs-

gerechtigkeit 

 Ethik als Beitrag zu verständigungsorientierter 

Kommunikation 

 Aufdecken, wo Werte und Normen eingehen und sie damit 

der Diskussion zugänglich machen 

 Argumente analysieren und erläutern und so 

Verständigung fördern 
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Angewandte Ethik 

Ethische Urteilsbildung 

Beschreibende 

Voraussetzung 

Vorschreibende 

Voraussetzung 

Schluss 

Dietrich 2006; 2008, verändert 



Angewandte Ethik 

Ethische Urteilsbildung 

Wir sollen Treibhausgasemissionen 

reduzieren 

Die landwirtschaftliche Nutzung 

organischer Böden setzt erhebliche 

Mengen CO2 und N2O frei 

Die landwirtschaftliche Nutzung 

organischer Böden soll hinterfragt 

werden 

Beschreibende 

Voraussetzung 

Vorschreibende 

Voraussetzung 

Schluss 

Dietrich 2006; 2008, verändert 



Angewandte Ethik 

Ethische Urteilsbildung 

Wir sollen die menschlichen 

Lebensgrundlagen erhalten 

Bodenfruchtbarkeit stellt einen Teil der 

menschlichen Lebensgrundlagen dar 

Wir sollen Bodenfruchtbarkeit erhalten 

Beschreibende 

Voraussetzung 

Vorschreibende 

Voraussetzung 

Schluss 

Dietrich 2006; 2008, verändert 



Angewandte Ethik 

Ethische Urteilsbildung 

Wir sollen die menschlichen 

Lebensgrundlagen erhalten 

Bodenfruchtbarkeit stellt einen Teil der 

menschlichen Lebensgrundlagen dar 

Wir sollen Bodenfruchtbarkeit erhalten 

Beschreibende 

Voraussetzung 

Vorschreibende 

Voraussetzung 

Schluss 

Dietrich 2006; 2008, verändert 



Zusammenfassung (II) 

Praktischer Syllogismus als Modell 

ethischer Urteilsbildung:  
Beschreibende Voraussetzung 

Vorschreibende Voraussetzung 

Schluss 

 Ethik als genuin interdisziplinäre Angelegenheit 

 Jede Aussage, die ein sollen enthält beruht nicht rein auf 

Beschreibungen, sondern auch auf Wertungen 

 Geltungsanspruch der Ethik:  

≠   angeben „was richtig ist“ 

o Sondern: Argumenten zu analysieren, ihre Voraussetzungen 

zu explizieren und Geltungsansprüche kritisch zu prüfen 

 Grundlage für Diskussionsprozesse schaffen 



Direkte Pflichten und indirekte 

Pflichten 

Moralischer 

Selbstwert: um 

seiner selbst 

willen  

Direkte Pflichten: 

Pflichten gegenüber 

Mitgliedern der Moral-

gemeinschaft 

Indirekte Pflichten: 

Pflichten in 

Ansehung von 

Moral-

gemeinschaft 

Eudaimo-

nistischer 

Eigenwert: als 

Bestandteil guten 

Lebens 

Instrumen-

teller Wert: 

als Mittel 

zum Zweck 

Außerhalb der  

Moralgemeinschaft 



Zwei Verständnisse eines guten 

Arguments 

Strategische Perspektive Ethische Perspektive 

Gut = Zielführend 

• Geeignet, ein erwünschtes 

Verhalten herbeizufürehn 

• Rhetorisch erfolgreich 

 Überredung, Werbung 

 Akzeptanz 

Gut = trifftig, stimmig 

• Inhaltlich zustimmungswürdig 

• Sach-und wertangemessen, 

widerspruchsfrei 

• Argumentativ richtig 

 Überzeugung 

 Akzeptabilität 

Eser et al. 2011: 2122 verändert 

„Aus ethischer Perspektive ist es gerade nicht gleichbedeutend, ob ich 

eine Naturschutzstrategie oder das neueste Automodell vermarkte. […] 

Werbung kann auch Produkte vermarkten, deren Kauf zwar einzelnen 

Unternehmen dient, aber etwa der Volkswirtschaft oder der Umwelt 

schadet. Im Unterschied zu solcher Werbung gehen [wir] davon aus, 

dass es allgemein anerkennungswürdige, in diesem Sinne also gute 

Gründe gibt“ den Boden zu schützen 


